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Die Felswand. Von C.F.Meyer.

Feindselig, wildzerrissen steigt die Felswand. Dort! über einem Abgrund schwebt ein Brücklein
Das Auge schrickt zurück. Dann irrt es unstät Wie Spinnweb. Höher um die scharfe Kante
Daran herum. Bang sucht es, wo es hafte. Sind Stapfen eingehauen, ein Wegesbruchstück!

Fast oben ragt ein Tor mit blauer Füllung:
Dort klimmt ein Wanderer zu Licht und Höhe!
Das Aug verbindet Stiege, Stapfen, Stufen.
Es sucht, es hat den ganzen Pfad gefunden —
Und gastlich, siehe, wird die steile Felswand.

95 Wippwapp". Roman von Hans Franck. Copyright by Albert Langen-Georg Müller, München.

3n SBahrheit lief ©uffs ©efdjäftigfeit oon 3ahr 311

3abr leerer. Sie lärmte nur mehr als früher. 2Bie 9Küf)I»

fteine, bie um fo laufer flappern, je weniger Born fie 3wi=

fcfjen ihren fteinernen 3äf)nen haben.
Einmal rief fRifelchen ben ÜRuhelofen an.

©uft begriff nid>±- „Stehe ich morgens fpäter auf?"
fragte er oenounbert. „Stein", muhte feine grau ant»
toorten.

„£iege ich mittags 3toei — brei Stunben im Sett,
ftatt mich mit einem Aiicfer oon äeffn SRinuten in ber Sofa»
ede 3u begnügen?"

„Stein."
„©ehe id) eine SRinute oor ®efd)äftsfchluh nach oben?"
„5Rein, ®uft."
„2Bas toillft bu alfo eigentlich oon mir?"
„Serfudj es both mal roieber einen Tag lang in ber

SBoche mit Arbeiten auf beinern lieben alten Schufterhüfer."
„Tah ber Schreiber ünb bie Serfäuferinnen benfen:

Seut hat ber Sllte Stallroache! Rnb mich burd) Faulheit
ober fonft woburd) beftehlen!"

„T)u brauchft ben Tag ia nicht fefeulegen — fannft
toechfeln, brauchft ihn nicht anäutünbigen — ïannft fie bar»

über im Zweifel laffen."
„9>la<b einer Stunbe merfen bie, toas meine ffiloefe ge»

fthlagen hat."
„Sflfo 3toeimaI in ber SBoche einen halben ober oiermal

einen Sierteltag."

„foaft bu nie bas SBort gehört, Stifeldfen: Des Joerrn
guh büngt beffer als SRift? SRein 23aron, ber nicht einmal
feinem 3nfpeftor über ben SBeg traut, geht ben gan3en
Tag mit beut Stod in ber |>anb auf feinem 2Ider fpasiereit.

Siidfts tut er, roenn man bie Sache mit ben Slugen anfieht.
Unb trohbem fchafft er, wenn man es mit bem ba, mit feinem

Serftanb, betrachtet, mehr als 3wei oon feinen 3toan3ig

Spann Sferben. SDRinbëftens brei Spann, unb bas finb —
toas bu froh beiner rheinifdjen £> erfünft wohl fchoit weiht
— 3toöIf Sferbe, minbeftens achtunboieqig Sferbebeine
mühte er mehr einftellen, wenn er nicht oon früh bis fpeit

aïs gaulemer auf feinem SIder fpa3ieren ginge."

„3d) will bid) ja gar nicht oon bem 2Iuffid)tfüt)ren
wegreben. 2Iber oerfuch boch mir suliebe, täglich eine

Stunbe lang auf beinern alten Ijüfer 3U fifeen unb wieber

Schufter 3U fein."

„SBenn ich bir einen ©efallen bamit tue — meinet»

wegen!" willigte ©uft ein.

Trei Tage lang mühte er fid) ehrlich, wenigftens eine

Stunbe an iener Stelle, auf welcher er früher 3wölf, oier»

3ehn Stunben 3wifd)en Schlafen unb Sßachen hämmernb

oerbracht hatte, auf feinem Schufterhüfer 3n arbeiten. Slber

bie innere Staftlofigfeit lieh es nicht 3U.

Sehr halb trieb ©uft es genau fo wie 3Uoor. Ohne

bah ihm ber 23rud> feiner 3ufage bewuht würbe.

5tifeld)en fah es. Schwieg aber.

Stur un einer Stelle nod) fanb ©uft währenb ber ©e»

ort ullb
lvr ì. Li» ülstt kür beiwitttiebe àl u»6 j^»»8t
l»r. 6^ - ^4. HerausZeber: ?ules ^eàr. Lucbâruàerei, in Lei» ^UALSt 4^64

DlS ^6l8^VÄuä. Vvu (l. Nk^er.

?eiuàeIÌZ, vvilâserrisseu steigt à ?e1s>vuull. Dort! über eiueru ^bZruuà sebvvebt ei» Lrücbleiu
Las à^e sebriàt surûà. Dann irrt es uustüt XVie Lpinnvveb. Ilüber um (be sebarte bjauts
Larsu beruin. Lu»Z suât es, zvo es butìe. 8iuci Ltspke» eiuZebaueu, ei» MkZesbruebstüeb!

?sst ode» ruZt ei» l or mit blauer bübuuZ:
Dort klimmt ei» sauberer ?» Liebt »»à Höbe!
Las àZ verbiuàet stiege, Ltapke», Ltule».
Ls suebt, es bat <Ieu Zause» Ltuct Zkiuucleu —
Loà Zastlieb, siebe, vvirà (be steile l eis^vamb

îipptvapr)". Lumau vou Laus braucb. Lopz'iiAkt b)? Albert lêZeiiOeorA IVIüIIer, NülloUeii.

In Wahrheit lief Gusts Geschäftigkeit von Jahr zu

Jahr leerer. Sie lärmte nur mehr als früher. Wie Mühl-
steine, die um so lauter klappern, je weniger Korn sie zwi-
schen ihren steinernen Zähnen haben.

Einmal rief Rikelchen den Ruhelosen an.

Eust begriff nicht. „Stehe ich morgens später auf?"
fragte er verwundert. „Nein", muhte seine Frau ant-
Worten.

„Liege ich mittags zwei — drei Stunden im Bett,
statt mich mit einem Nicker von zehn Minuten in der Sofa-
ecke zu begnügen?"

„Nein."
„Gehe ich eine Minute vor Geschäftsschluh nach oben?"

„Nein, Gust."
„Was willst du also eigentlich von mir?"
„Versuch es doch mal wieder einen Tag lang in der

Woche mit Arbeiten auf deinem lieben alten Schusterhüker."

„Dah der Schreiber und die Verkäuferinnen denken:

Heut hat der Alte Stallwache! Und mich durch Faulheit
oder sonst wodurch bestehlen!"

„Du brauchst den Tag ja nicht festzulegen ^ kannst

wechseln, brauchst ihn nicht anzukündigen — kannst sie dar-
über im Zweifel lassen."

„Nach einer Stunde merken die, was meine Glocke ge-
schlagen hat."

„Also zweimal in der Woche einen halben oder viermal
einen Vierteltag."

„Hast du nie das Wort gehört, Rikelchen: Des Herrn
Fuh düngt besser als Mist? Mein Baron, der nicht einmal
seinem Inspektor über den Weg traut, geht den ganzen
Tag mit dem Stock in der Hand auf seinem Acker spazieren.

Nichts tut er, wenn man die Sache mit den Augen ansieht.
Und trotzdem schafft er, wenn man es mit dem da, mit seinem

Verstand, betrachtet, mehr als zwei von seinen zwanzig

Spann Pferden. Mindestens drei Spann, und das sind —

was du trotz deiner rheinischen Herkunft wohl schon weiht
— zwölf Pferde, mindestens achtundoierzig Pferdebeine
mühte er mehr einstellen, wenn er nicht von früh bis spät

als Faulenzer auf seinem Acker spazieren ginge."

„Ich will dich ja gar nicht von dem Aufsichtführen
wegreden. Aber versuch doch mir zuliebe, täglich eine

Stunde lang auf deinem alten Hüker zu sitzen und wieder

Schuster zu sein."

„Wenn ich dir einen Gefallen damit tue — meinet-

wegen!" willigte Gust ein.

Drei Tage lang mühte er sich ehrlich, wenigstens eine

Stunde an jener Stelle, auf welcher er früher zwölf, vier-

zehn Stunden zwischen Schlafen und Wachen hämmernd

verbracht hatte, auf seinem Schusterhüker zu arbeiten. Aber
die innere Rastlosigkeit lieh es nicht zu.

Sehr bald trieb Gust es genau so wie zuvor. Ohne

dah ihm der Bruch seiner Zusage bewuht wurde.

Rikelchen sah es. Schwieg aber.

Nur nn einer Stelle noch fand Eust während der Ge-


	Felswand

